Poſen. 


Inland. 


Berlin den 15. Auguſt. Seine Mojeftät der 
König haben Allergnaͤdigſt geruht: 

Den Rittergutsbeſitzer und Landſchafts⸗Deputir⸗ 
ten Tuisco Herrmann Adolph Koͤhne auf Ritters: 
berg, Schlochauer Kreiſes in Weſtpreußen, unter 
dem Namen: Koͤhne von Wranke⸗Deminski, 


in den Adelſtand zu erheben. 8 ar 
Se, e Hoheit der Prinz Karl und Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Erbgroßherzog von Meck⸗ 


lenburg⸗Strelitz ſind von Neu⸗Strelitz hier 
eingetroffen. | 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Henke in Drieſen iſt 
zugleich zum Notar in dem Departement des Kö⸗ 
nigl. Oberlandesgerichts zu Frankfurt beſtellt worden. 


St. Exkellenz der Wirkliche Geheime Staats und 
Miniſter des Innern, Graf von Arnim, iſt von 


Pyrmont, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 


Staats ⸗ und Jyſtiz⸗Miniſter von Savig ny, von 
Teplitz, Se. Excellenz der General⸗ Lieutenant und 
kommandirende General des 2ten Armee⸗Corps, 
von Wrangel, von Stettin, der General⸗Major 
im Kriegs⸗Miniſterium, von Stoſch, aus Boͤh⸗ 
men, der Großherzoglich Oldenburgiſche General⸗ 
Major und Brigade Kommandeur von Gayl, von 
Oldenburg, und der General⸗Proviantmeiſter, 
Wirkliche Geheime Kiiegsrath Müller, aus der 
Provinz Sgchfen hier ongekommn. = 
Dee Kaiſerlich Defterreichifche Feldmarſchall⸗Licu⸗ 
kenant Freiherr von Palombini iſt nach Herz⸗ 
berg und der Kaiserlich Oeſterreichiſche Kämmerer 


In Verlage der Bol, Bucdruderti von W⸗ Decker & Comp. Redakteur; G. Müller. 
Mittwoch den 17. Auguſt. id | 


und Fuͤrſtlich Thurn⸗ und Toxisſche General⸗Poſt⸗ 
Direktor, Freiherr von Dornberg, nach Frank⸗ 
furt a. M. abgereiſt. er 


Aus li a un d. 


r n ‚α ie . 
Paris den 9. Auguſt. Bei der zweiten Abſtim⸗ 
mung in der vorgeſtrigen Sitzung der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer über die Ernennung der Secre⸗ 
taſre erhielt nur Herr Lacroſſe die abſolute Mas 
jorität und es mußte dann zu einem Ballottement 
zwiſchen den Herren von Lascaſes und Havin ge⸗ 
ſchritten werden. Erſterer ward zum Seeretair er⸗ 
nannt; er erhielt 182 Stimmen, Herr Havin nur 
176 Stimmen. — Das definitive Bureau der Kam⸗ ö 
mer war nunmehr konſtituirt. — Der Alters⸗Praͤſi⸗ 
dent, Herr Laffitte, erhob ſich und verlas folgen⸗ 
de Rede: T 1 


9 1 


Meine Herren, es ſind jetzt gerade 12 Jahre, felte 


dem Frankreich feine ruhmvolle Revolution zu Stans 
de brachte, und die Prärogative feiner Sonveraine⸗ 
"tät wieder eroberte. Die Kammer, durch die Dringe 


lichkeit der Umſtände mit dem Rechte bekleidet, den 
Sieg des Volkes und den Triumph der Geſetze über 
die Anſpruͤche der Willkühr zu fanctioniren, vergab 
den leergeworbenen Thron und ertheilte dem Lande 


eine neue Charte. Ich erinnere mich mit Freuden, 


daß ich an jenem feierlichen Tage das Organ der 
11 0 5 öh enen Frankreichs und des Ausſpruchs 


7 


le Beforgniß und die Rathſchlaͤge einer Vorſicht 


1 65 Maudatarien war. Damals beachteten wir 


nicht, die uns übertrieben ſchien, fo wenig waren 
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wir auf die ſchmerzliche Kakaſtrophe vorbereitet die 
uns fo plotzlich in unſerer Sicherheit und in unſeren 
Inſtitukionen traf. Erlauben Sie mir, meine Her⸗ 
ten, hier die Behutſamkeit einer gewoͤhnlichen Po⸗ 
litik zu verſchmaͤhen, deren ganzer Muth im Schwei⸗ 
gen beſteht. Der Tod des Herzogs von Orleans, 
eines Prinzen, der wegen feiner ſchoͤnen Eigenſchaf⸗ 
ten ewig beklagt werden wird, läßt das Feld allen 
Vermuthungen und allen Eventualitäten offen, und 
die Legislatür von 1842 hat von den Ereigniſſen die 
doppelte Aufgabe erhalten, das erſchütterte Ver⸗ 
trauen des Landes (heftiges Murren im Centrum) 
wieder zu befeſtigen, und das im Jahr 1830 unvoll⸗ 
endet gebliebene Werk wieder aufzunehmen. Es 
handelt ſich in der That nicht allein darum, jenes 
Fundamental⸗Werk zu befeſtigen; unſere Pflicht iſt 
auch, daffelbe zu vervollſtändigen, indem wir ohne 
Schwäche alle mögliche Folgen einer unvorhergeſehe⸗ 
nen Lage ins Auge faſſen, und die Zukunft vor einer 
Unterbrechung in der Ausübung der Koͤnigl. Autos 
rität bewahren. Frankreich und die Juli⸗Dynaſtie er⸗ 
warten daher Bürgschaften von uns, die augenblicklich 
den Rechten beider fehlen. Aber weit davon enk⸗ 
ferut, ſich gegenſeitig auszuſchließen, welches nur 
untergeordneten Intereſſen zu gute kommen koͤnnte, 
muͤſſen jene Bürgſchaften, wenn ſie wirkſam und 
dauerhaft fein ſolleu, ſich einen gegenſeitigen Bei⸗ 
ſtand leiſten, und fie muͤſſen befruchtet werden durch 
eine einſichtige und aufrichtige Allianz. Dieſe Auf⸗ 
gabe iſt gewichtig, meine Herren; ſie iſt würdig, 
Ihren hochherzigen Ehrgeiz zu reizen, und wenn die 
Lehren der Vergangenheit nicht nutzlos an Ihnen 
vorübergegangen ſind, ſo hoffe ich, daß Ihre Ein⸗ 
miſchung den Stempel des rechtmaͤßigen Ueberge⸗ 
wichts tragen wird, das Ihnen in der Regierung 
des Landes zuſteht. Was mich betrifft, ſo kaun 
ich mir, nachdem ich eine durch die Hingebung ei⸗ 
nes langen Lebeus erworbene Popularität der Re⸗ 
volution und der Juli-Dynaſtie zur Verfugung ges 
ſtellt hatte, die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß ich niemals weder die Grundſaͤtze, noch die Ver⸗ 
pflichtungen meiner Vergangenheit verleugnet habe. 
Ich bin heute noch, was ich geſtern war, der auf⸗ 
‚richtige Freund der Regierung, die wir erwaͤhlt ha⸗ 
ben (Beifall im Centrum), aber mit allen ihren 
Bedingungen der Wahrheit des Forſſchritts und der 
National Würde. (Beifall zur Linken). Ich bin 
überzeugt, meine Herren, Ihre Geſinnungen, wie 
die meinigen, auszudrücken, indem ich binzuflige, 
daß es unſere Pflichten gegen die Krone ſchlecht bes 
greifen hieße, wenn ſie uns auch nur einen Tag 
lang unſere Pflichten gegen Frankreich vergeſſen ließe. 
Bebor ich dieſen Platz verlaſſe, habe ich Ihnen noch 
e e zu danken, mit dem Sie mich 
während des Laufes unfersr vorbereiteten Arbeiten 
umgeben haben, und ‚ich zweifle nicht, daß der 
ehtenwerthe Kollege, den Ihre Stimmen auf den 


Präſidentenſtuhl erhoben haben, ebenfalls in Ihrem 


Vertrauen und in Ihtem Beiſtande die Stärke fin⸗ 
den wird, deren er bedarf, um immer und überall 
Ihren Rechten, Ihren Prärogativen und Ihrer Uns 
abhängigkeit Uchtung zu verſchaffen. (Lebh. Beifall.) 

Der definitive Präſident und die Secketaire nah⸗ 
men hierauf ihre Platze ein. Herr Sauzet redete 
die Kammer in folgender Weſſe an: 
Meine Herren, indem ich der 


——— 


e für d 
Kammer für das 
hohe Vertrauen, mit dem ſie mich bechre het, mei⸗ 
nen Dank abſtatte, wende ich mich den erhſten Ge⸗ 
danken zu, die in dieſem Augenblick alle Gemüther 
beſchaͤftigen. Dieſe Legislatur eroͤffnet ſich inmitten 
einer tiefen Trauer. In demſelben Augenblicke, wo 
Frankreich ſeine neuen Deputirten erwählte, ward 
ges von einem furchtbaren und unvorhergeſehenen 
Schlag in ſeinen theuerſten Hoffnungen getroffen. 
Das ganze Land iſterſchüttert, aber nicht enkmuthigt. 
Beifaͤlliges Gemurmel im Centrum.) Es hat das 
Bedurfuiß der Eintracht empfunden, es hat einen 
Blick des Vertrauens auf ſeine Repraͤſentanten. ge⸗ 
worfen. Dieſe Hoffnung wird nicht getaͤuſcht wer⸗ 
den. Die Kammer begreift die Große ihrer Aufgg⸗ 
be und Jeder von uns wird ſich derſelben mit allen 
Kräften, mit der ganzen Unabhängigkeit feiner Mei⸗ 
nung widmen. Aber alle Nuancen werden ſich in 
demſelben Eifer für die Befeſtigung jener Monarchie 
von 1830 begegnen, bie auf den Wunſch des Lan⸗ 
des gegründete iſt, und der der Natſonal⸗ Schnierz 
noch eine kraurige aber feierliche Weihe gegeben hat. 
Jener Schmerz wird nicht unfruchtbar fein: eine 
große Pflicht wird erfullt werden. Man wird er⸗ 
fahren, daß Frankreich ausdauernd in feinen Plänen 
iſt, und daß die Schwierigkeiten, wie die Zwiſtig⸗ 
keiten, vor der Behartlichkeit ſeines Patriotismus 
verſchwinden. Wir werden der Welt beweiſen, daß, 
wenn die konſtitutionelle Monarchie auch den Zufal⸗ 


fie morgen eine, 
warten habe, 


ſeils⸗Präſident die Rednerbühne, u 
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Mr 


n 
2 die Bewah⸗ 


darf für die Handlungen feiner Regierung nicht 
verantwortlich ſeyn. Du König hat u 10 be 0) el 
Ihnen ſolgenden Geſetz⸗Entwurf vorzulegen: 
3 ee König if, nach v denperem, 18ten 
Jahre groß lahrig. sisch) Gore mn 
Art. 2, Wenn, beim Ableben des Königs fein 


Nachfolger minderjährig it, fo wird derjenige Prinz, 
5 in Gemäßheit der durch die Eharte von 1830 
feſtgeſtellten Erbfolge Ordnung dem Throne am 
Nächſten ſteht und das Alter von 21. Jahren zu⸗ 
rückgelegt, hat, für die ganze Dauer der Minder⸗ 
jährigkeit mit der Regentſchaft bekleidet.. 
Art. 3. Dem Regenten ſteht die volle und gänz⸗ 
liche Ausübung der Königlichen Gewalt im Namen 
des minderjährigen Königs zu. 34 7 
Art. 4. Der Artikel 12. der Charte und alle 
legislativen Beſtimmungen, welche die Perſon und 
die konſtitutionellen Rechte des Königs ſchützen, ſind 
auf den Negenten anwendbar. BEE 
Art. 5. Der Regent leiſtet vor den Kammern 
den Eid: Dem Könige der Franzoſen treu zu ſeyn, 
der conſtitutionellen Charte und den Geſetzen des 
Königreichs zu gehorchen, und in allen Dingen nur 
das Intereſſe, das Glück und den Ruhm des fran⸗ 


zöſiſchen Volkes im Auge zu haben. — Wenn die 


Kammern nicht verſammelt find, ſo muß der König 
fe innerhalb dreier Monate einberufen 
Art, 6. Die Aufſicht und die Vormundſchaft 
über den minderjährigen König gebühren der Köni⸗ 
gin oder der Prinzeſſin, feiner Mutter, wenn Diez 
ſelbe ſich nicht wieder vermählt hat, und in ihrer 
Ermangelung, der Königin oder der Prinzeſſin, 
ſeiner Großmutter bon väterlicher Seſte, wenn ſie 
ſich ebenfalls nicht wieder vermählt hat. 
So geſchehen im Palaſte von Neuilly, am 9. 
Auguſt 1842,“ n N 
Der were EEE Entwurf wird den Bü⸗ 
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von feinen. Dienſten, von feiner. Hingebung, von 
feiner Popularität nur ſpricht, um allen aufrichti⸗ 


gen und rechtlichen Partheieu die Pflichten zu be⸗ 


zeichnen, die ihnen gegenwärtig auferlegt And, fo 
thut er noch etwas Beſſeres, als von e kd 
ſtreitbaren Rechte Gebrauch zu machen; er giebt 
ein großes Beiſpiel, und alle guten Bürger wer⸗ 
den ſeiner Sprache Beifall zollen. f 
Eine periodiſche Zeiſchrift ſchildert den Charakter 
des Herzogs von Nemours folgendermaßen: Die 
Regentſchafts Frage iſt entſchieden; dieſe hohe 
Stellung wird der Herzog don Nemours einnehmen 
und von jetzt an an der Spitze jener ſchoͤnen und 
eien Linje von Prinzen ſtehen. Sein Charakter 
wird jetzt hervortreten und ſich heben. Hart in der 
Nähe des Herzogs von Orleans, den der Thron 
erwartete, ſuchte der Herzog von Nemours mit ei⸗ 
ner Verläugnung und einem Takte, die ein großes 
Herz und einen großen Verſtand verkünden, ſich 
von allen öffentlichen Angelegenheiten vollig fern 
zu halten. In derſelben Schule mit feinem Bru⸗ 
der gebildet, wie er reich au ernſten Studien und 
ſchoͤnen Krieger⸗Thaten, (ah man ihn nie, durch 
Eiferſucht oder Eitelkeit getrieben, feinen Namen 
und feinen Einfluß in die Intereſſen der Politik mie 
ſchen. Der Herzog von Nemours liebte ſeinen 
Bruder und wollte ihm nur dienen. Er beſitzt einen 
graden, klaren Geiſt, eine raſche und ſichere Urs 
theilöfraft, eine einfache, gemäßigte Rednergabe, 
einen ruhigen Muth, tiefe Kenntniße der Kriegs⸗ 
kunſt, Liebe zu unſern Juſtitutlonen, Abſcheu von 
der Intrigue und der politifchen Taͤuſchung; dieſe 
Eigenſchaften beſitzt der Herzog von Nemours, die 
er bis jetzt mehr ahnen laſſen, als früher gezeigt 
hat. Seine Rolle als ergebener Bruder iſt beendet 
und die als politiſcher Prinz beginnt. 1 
‚Großbritannien und Irland, 
London den 10. Auguſt. Die Herzogin von 
Kent jſt zwar im Begriff, nach dem Kontinent ab⸗ 
zureiſen, doch hat Ihre Khulglich Hoheit ihren ur⸗ 
ſprünglichen Reiſeplan geändert und wird ſich für 
jetzt nicht nach Wiesbaden, ſondern blos nach Brüſ⸗ 
ſel begeben und kurze Zeit am dortigen Hofe ver⸗ 
wellen. Die Königin ſoll den Wunſch ausgeſprochen 
haben, daß ihre erlauchte Mutter nicht fo lange, 
als dieſelbe es beabſichtigt hatte, von England fern 
bleiben und daß ſie namentlich zum Geburtstage 
des Prinzen Albrecht, der diesmal mit beſonderem 
Glanz gefeiert werden ſoll, wieder in Windſor zu⸗ 
ruck ſein mochte. 5 
Der Zeitpunkt der Parlaments = Prorogisung 
wird alle Augenblicke anders angegeben; in den 
letzten Tagen hieß es ganz beſtimmt, ſie werde am 
10. Auguſt ſtattfinden, und heute wird wieder er⸗ 
Hört, fie muͤſſe noch 8 Tage verſchoben werden, 
well das Minifterium in diefer Seſſion noch die 
Bills über die Bankerottte, über Grafſchafts⸗Ge⸗ 
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zichte und über age auf Muſter 
durchzubringen wünſche. 5 
MO Are hatten ſich an 4000 Arbeiter auf 
einem freien Platz in Southwark verſammeit, unn 
eine Denkſchtift an die Königin zu beſchließen, in 
welcher Ihre Majeſtät erſucht werden ſoll, das jt3: 
zige Miniſterlüm zu entlaſſen und ein andetes zu 
ernennen, welches geneigt wäre, die Volkschaͤrte 
u einer Kabinetsmaßregel zu machen. Mehrere 
Redner haranguirten von einem Wagen aus dieſe 
Chartiſten⸗Verſammlung, die übrigens ohne Ruhe⸗ 
ſtörung ablief. Die vorgeſchlagene Adteſſe wurde 
0 angenommen. 5 u EEE 
gc oralen haben vorgeſtern Unruhen ftattges 
funden, wobei viel Eigenthum zerftört wurdt. Es 
waren nämlich dort ein paar Kohlen ⸗ Arbeiter, die 
es vorzogen, bettelnd herumzuſtreifen, ſtatt, wie 
ihre Kameraden an die Arbeit zurückzukehren, auf 
Befehl des Magiſtrats feſtgenommeu und einge⸗ 
fperrf worden, Als dies nun die Koplen⸗ Arbeiter 
der Nachbarſchaft erfuhren, ſchickten fie fi) an, 
die Gefangenen mit Gewalt zu befreien. Um Mit⸗ 
ternacht rückte ein Pöbelhaufe, 4 — 500 Mann 
ſtark, in Bruslem ein, machte einen Angriff auf 
das Gefängniß, ſprengte deſſen Thore in menig 
Minuten und ſetzte jauchzend die Gefangenen in 
Freiheit. Ermuntert durch dieſen Erfolg 2 zogen fie 
gegen das Rathhaus und warfen dort alle Fenſter ein. 
Daſſelbe geſchah mit einer Menge anderer Häufer 
der Stadt, beſonders mit den Pölizeis und Magi⸗ 
ſtrats⸗Wohnungen. Der Scharen, den dieſer 
Volkshaufe in einer Stunde anrichtete, wird auf 
mehrere hundert Pfd. geſchaͤtzt. Gewaltthätigkei⸗ 
ten gegen Perſonen wurden jedoch nicht verübt. 
Um 113 Uhr zogen die Tumultanten wieder ab, und 
um 3 Uhr trafen ein Detaſchement Dragoner und 
eine Abtheilung des 12. Jufanterie⸗Regiments 
von Nervcaftle in Bruslem ein. Bis jetzt iſt aber 
keiner der Aufrührer in Haft gebracht worden. 
Das Linienſchiff „Wellesley“ iſt von Ching nach 
England zurückgekehrt. Unter anderen Chineſiſchen 
Merkwürdigkeiten hat es den Käfig mitgebracht, 
ju welchem die Chineſen die unglückliche Miſtreß 
Mobele 6 Wochen lang gefangen hielten. Derſelbe 
if roh aus Holz gezimmert, 2 Fuß 8 Zoll long, 
1 Fuß breit und 2 Fuß 4 Zoll tief, oben mit gie 
ner Oeffnung, um den Kopf durchzuſtecken. . 
Der Globe ſagt: . Die Nachrichten aus China 
und Afghaniſtan find theils günſtig, theils ungün⸗ 
fig... Sn China ſcheint der Krieg feinem Ende zu 
nahen und ſo zu endigen, wie es vorauszuſehen war, 
indem die Chineſen den Ang Nation, ı 
England, nicht aushalten können. Sie wollen ſich 
billigen Bedingungen unterwerfen; dagegen ſiud 
die Nachrichten aus Afghaniſtan wenig geeignet, die 
Befürchtungen, welche die letzten Ereiguiffe ſo 
N ‚gt haben, zu befeitigen, In Scinde 
Truppenbewegungen ſtatt, die, wenn ſie 


finden 


— 


Angriff einer Nation, wie 


auch noch nicht einen feindlichen Charakter haben, 
doch wachſame Anſtrengung erfordern, um nicht 
von dieſer Seite durch einen Krieg überraſcht zu 
werden. In Afghaniſtan iſt der Feind in größerer 
Stärke aufgetreten und ſcheint feſter eutſchloſſen zu 
fein, den Belttiſchen Waffen einen muthigen Wider⸗ 
Känt zu keen. vi Brennen 
Deut ſcch lan d. n 
Augsburg den 6. Auguſt. Die Beilage zu 
Niro. 218, der Augsb. Allg. Ztg. enthält folgende 
„papſtliche Staatsſchrift zur Darlegung der Be⸗ 
ſchwerden gegen Rußland“, welche in dem letzten 
Konſiſtorlum vom 22. Juli deim Kardinalskollegfum 
mitgetheilt würde i a 
„Der klägliche Zuſtand, worin ſich ſeit langer Zeit die 
katholiſche Kirche im unermeßlichen Gebiete der Ruſſt⸗ 
ſchen Beſitzungen befindet, iſt ſicherlich die ernſteſie un⸗ 
ter den vielen Veranlaſſungen zu lebhafteſter Betrübniß 
und unſäglichem Kummer, die das Gemüth des heiligen 
Vaters von den erſten Augenblicken feines mühevollen 
Ponkiſieats beängſtigt haben. Oogleich ein hohes Ver⸗ 
bot, in den letzten Jahren wohl ſtrenger als je gehalten, 
unter Androhung der empfindlichſten Bußen, ja der Ka⸗ 
pitalſtrafe den Biſchöſen und allen: dortigen Katholiken 
die freie Kommunikation mit dem heiligen Stuhl in 
geiftlichen Dingen unterfagt, und obwohl gegen wieder⸗ 
oltes Nachſuchen und ungeachtet der Einführung einer 
Nuſſiſchen Geſandtſchaft in Nom der heilige Stuhl kei⸗ 
nen Stellvertreter am Kaiſerlich⸗ Königlichen Hofe hat, 
durch den er über den wirklichen Zuſtaud der katholtſchen 
Angelegenheiten in jenen ſo en Kinn Gegenden unter- 
richtet werden könne, gelangte dennoch trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten und Gefahren der ergreifende Schrei ſo vieler 
mit Herz und Sinn dem Mittelpunkte der katholiſchen 
Einheit verbundenen Gläubigen zu Zeiten bis in den 
Vatican und eine Menge allgemein bekannter Thatſachen 
konnte dem Haupte der Kirche nicht e verborgen 
bleiben. Se. Heiligkeit kannte den nachtheitigen Einfluß, 
den die faſt gänzliche Abhängigkeit der Biſchöſe von der 
Nuſſiſchen Regierung in Uebung ihrer Autorität und ih⸗ 
res Paſtoraldienſtes für die katheliſche Neligion hat — 
eine Abhängigkeit, die ſo weit geht, daß Laien von ei⸗ 
ner ganz andern kirchlichen Gemeinſchaft die geiſtlichen 
Angelegenheiten und Jutereſſen der Katholiken zu ord⸗ 
nen haben. Wie viel dieſe Abhängigkeit zum beweinens⸗ 
werthen Verfall der katholiſchen Neligion beigetragen, 
entging Sr. Heiligkeit eben fo wenig, die gleichſaus 
Kunde hatte, daß Menſchen ſolchen Swlages oder we⸗ 
nigſtens Leuten, die in den heillgen Wiſſenſchaften gar 
nicht unterrichtet, wo nicht von irrthümlichen Grundſaz⸗ 
zen angeſteckt find, die Ueberwachung des Unterrichts 
und der Erziehung ſelbſt des ſeculären und regulären 
Klerus auf den Aniverfitäten 195 in den öffentlichen Ly⸗ 
ceen mit Ausſchluß der Biſchöſe und der eigenen höhern 
Geiſtlichkeit anvertraut 11 Se. Heiligkeit kannte die 
Verarmung, in die der Klerus in Folge der Entziehung 
ſo vieler im Eigenthum der Kirche geweſenen Güter und 
der Unterdrückung ſo vieler Beneſicien, Klöſter und an⸗ 
derer Anſlalten gerathen war, und den hieraus entſpein⸗ 
genden peinlichen Mangel an den zu ehrenvoller Unter⸗ 
haltung des Gottesdienſtes und der Heiligen Diener in 
einer den Bedürfniſſen der Seelen angemeſſenen Zahl 
erforderlichen Mitteln. Sie kannte die zu großen Scha⸗ 
den der regulären Orden getroffenen, e „ be⸗ 
ſtehend in gänzlicher Umkehrung der in den apoſtoliſchen 
Kanonen und Konſtitutionen eingeführten heiligen Dis⸗ 
ciplinen, in Beſeitigung der Autorität der Ordensgene⸗ 


rale, Unterwerfung der einzelnen religtöſen Familien un⸗ 
ter die gewöhnlichen Didcefanbifhöfe, und in Einfüh⸗ 
tung neuer Negulamente bezüglich alles deſſen, was den 
Profeß, die mönchiſchen Gelübde, das Noviciat, die 
Studien und ähnliche Dinge betrifft. Se. Heiligkeit 


kannte die traurigen Folgen der zu großen Dföceſanbe⸗ 


zirke ſowohl im Kaiſerreich als im fogenannten König⸗ 
reiche Polen, der verlängerten Vacanz der Biſchofsſitze, 
des doppelt anticanoniſchen Syſtems die Verwaltung 
derſelben andern Biſchöfen anzuvektrauen, die ſelbſt nicht 
im Stande waren, die geiſtliche Pflege ihrer zahlreichen 
Heerde gehörig zu beſorgen, und des Uebelſtandes, daß 
zu Hirten der verwaiſten Kirchen Männer vorgeſchlagen 
wurden, entweder vorgerückt an Jahren oder mit ge⸗ 
ſchwächter phyſiſchen und moraliſchen Kräften, oder nicht 
gebildet zum Heiligthum und Dienſte der Kirche oder 
aus andern Gründen der großen Laſt biſchöflicher Würde 


und Jurisdiction nicht gewachſen. Ferner, um vieler 


ne von Gott anvertrauten 


— 


anderer Punkte gar nicht zu gedenken, wußte der heilige 
Vater, daß man dem katholiſchen Secular⸗ und Negus 
larklerus beider Riten mehrere Kirchen und Klöſter ent⸗ 
Nan und darin den Nitus der im Neiche herrſchenden 
Religion eingeführt hatte. Gleicherweiſe wußte er, daß 
durch den Ukas vom 22. April 1828 die ganze Hierarchie 
der vereinigten Gräco⸗Nuthenen über den Haufen ge 
worfen und das feit uralter Zeit in Luck, der Hauptſtadt 
Volhyniens, errichtete Bisthum dieſes Cultus abgeſchafft 
worden war. Endlich entging ihm nicht, daß ſämmtliche 
Schritte ſich den Fußſtapfen zuwendeten, die man un: 
lücklicherweiſe zu Ende des vergangenen Jahrhunderts 
m Auge gehabt, und daß kein Mittel unverfucht blieb, 
die unirten Graco Nüthenen von der non Eins 
beit loszureißen und ſie der Griechiſch⸗Nuſſiſchen Ge⸗ 
meinſchaft einzuverleiben. f fe 
Diefe, Reihe von Thatſachen im vollſten Widerſpruch 
mit dem geiſtigen Wohlſeyn von 12 Millionen über das 
vereinigte Reich Rußland und Polen zerſtreuter Katho⸗ 
liten, mußte das e Sr. Heiligkeit bei der 
bhüt und bei der ſtrengen 
echenſchaft, welche die dereinſt zu geben, über die Ma⸗ 
fen c a 
dieſe Thatſachen erſcheinen, wenn ſſe ſie verglich nicht 
nur mit den alten 1773 feierlich übernommenen Ber: 
bindlichkeiten, wonach der Status quo der katholiſchen 
Religion in den an Nußland gefallenen Provinzen auf⸗ 
recht erhalten werden ſollte, ſondern auch mit den neuen 
et Freundſchaſts⸗ und Gunſtverſſcherungen, die 
ene Regierung bezüglich des katholiſchen Cultus und 
ſeiner Bekenner mehrfach gegeben. Demnach mußte der 
heilige Vater nothwendig auf den Gedanken gerathen, 
daß dieſe Vorgäuge in den Nuſſiſchen Beſſtzungen zum 
Rachtheil unferer Religion das Werk ſeiner Feinde wä⸗ 
ren, die durch Verläumdung und andere böswillige Ein⸗ 
gebungen die Abneigung und das Mißtrauen der Re⸗ 
gierung gegen ihre katholiſchen Unterthauen beider Riten 
rege gemacht, ja dieſelbe zu erwähnten ſchädlichen Schrit⸗ 
ten verleitet hätten trotz der aufgerichteten Verträge der 
ſpäter erneuerten Verſprechungen, der von Natur wohl⸗ 
wollenden Abſichten und Geſinnungen des erhabenen 
Selbſtherrſchers. Man kann ſich nun vorſtellen, daß 
die erſte und lebhafteſte Bemühung des heiligen Vaters 
nach kaum angetretener Univerſalregierung der Kirche 
war, die beklagenswerthen Unfälle der katholiſchen Re⸗ 
ligien in Rußland und Polen nach Kräften wieder gut 
zu machen, die ungünſtigen Urſachen, aus denen fle 
hervorgegangen ſchienen, zu befeitigen, der Kirche aber 
den Schutz und die Gunſt des Katſers wieder zuzuwenden. 
Dazumal war das Königreich Polen dem böſen Geiſte 
des Aufruhrs zur Beute und gänzlich zerxüttet durch die 
bekannten politiſchen Ereigniſfe. Der Heilige Vater, als 


Nicht weniger auffallend mußten ihr 
entfernt hatten. 
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allgemeiner Herr der großen katholiſchen Familie, eifer- 


ſüchtiger Bewahrer und forgfältiger Erhalter der unbe- 
ſleckten Lehren einer Religion, 1 vor andern der 
Grundſatz vollkommener Treue, Unterwerfung und Ge⸗ 
horſams, wozu die Unterthanen dem oberſten weltlichen 
Herrſcher verpflichtet, ſtets heilig war und ſein wird, 
ſah das Bedürfniß und fühlte die Pflicht, der Polniſchen 
Nation dieſen Grundſatz ins Gedächtniß zurückzurufen 
und zu rechter Zeit wieder einzuprägen, damit die Lei⸗ 
denſchaften des Tages und die trügeriſchen Einſtrenungen 
derer, die den heiligen Namen der Religion zu ihren 
verkehrten Abſichten zu mißbrauchen wagten, den Glau⸗ 
ben des Volks nicht zu ändern, zu ſchwächen vermöch⸗ 
ten, und damit nicht die Uebel, die ein den underänderlie 


chen katholiſchen Principien entgegenlaufendes Benehmen 


nothwendig in ſeinem Geſolge haben mußte, in ihrer 
ganzen Fülle ſich kläglich ergöſſen über einen 05 
theuern Theil der Kinder der Kirche, die einzig durch die 
böſe Geſinnung weniger verführt worden, oder über die 
ern ſchon fo ſchlimm behandelte und ſchwergekränkte 
eligion in Polen. Von folder Geſinnung bewegt rich⸗ 
tete Se, Heiligkeit ohne Verzug ein Schreiben au die 
dortigen Biſchoͤſe, ſie aufmunternd zu Erfüllung der mit 
ihrem heiligen Amt verbundenen Pflicht, wonach ſte in 
Klerus und Volk die Treue, die Unterwerfung, den Frie⸗ 
den zu nähren und beiden ins Gedächtnißf zu rufen hät⸗ 
ten, welch ſchwerer Miſſethat ſich diejenigen gegen Gott 
und die Kirche ſchuldig machen, die der geſetzlichen Ge⸗ 
walt zu widerſtehen ſich erfrechen. Und weil Grund 
vorhanden war zu der Vermuthung, daß in Folge der 
Verwirrung der öffentlichen Angelegenheiten die Stimme 
des Oberhirten nicht hörbar ſei in jenen Landesthetlen, 
gab der heilige Vater dem im allerhöchſten Namen des 
Kaiſers und Königs von deſſen bevollmächtigtem Mini⸗ 
ſter, dem Hrn. Fürſten Gagarin, an ihn geſtellten An⸗ 
ſiunen bereitwillig nach und ward nicht müde, feine 
liebevollen weiſen Ermahnungen an die Biſchöſe des 
Königreichs zu richten in der Abſicht, dadurch hinzuar⸗ 


beiten auf eine bleibende Conſolidation der kurz zuvor 


wiederhergeſtellten pepe A Ordnung, beſonders aber 
diejenigen Mitglieder des Klerus auf den Weg der Pflicht 
zurückzuführen, die zu ihrem höchſten Unglück ſich davon 
(Fortſetzung folgt.) 
ee 5 
Wien den 8. Aug. (Privatmitt. d. Bresl. Ztg.) 
Die günſtigen Nachrichten aus Frankreich in Betreff 
der dort für die Familie Orleans ſeit dem Tode des 
Thronerben ſo ſehr theilnehmenden Stimmung der 
Nation, machen hier einen ſehr erfreulichen Ein⸗ 
druck. Man hofft, daß ſich die Franzoſen in ihrer 
ganzen moraliſchen Würde wieder erheben, und daß 
von nun an alle Attentate auf die Perſon des wei⸗ 
ſen Koͤnigs Ludwig Philipp aufhoͤren werden. Man 
kann es nicht genug wiederholen, die Theilnahme 
der hieſigen Bevölkerung für den verewigten Prin⸗ 
zen war eine außerordentliche. Im ſtrengſten Sinne 
des Worts ſind auch hier Thränen für denſelben 
gefloſſen. Seine Perſönlichkeit hatte ſich alle Her⸗ 
zen, die in feine Umgebung kamen, erobert. Selbſt 
die vornehmſten Familien, unter das fürſtliche Haus 
Eſterhazy oben an ſteht, nahmen großen Theil an 
dieſem Unglück. Man erzählt ich, daß die Fuͤrſtin 
Thereſe Eſterhazy, geborene Fürſtin Taxis, deren 
Sdireen er mit feiner Gegenwart verherrlicht hatte, 
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einen ganzen Abend in Thränen zerfloß. — Der 
Exfürſt Miloſch von Serbien hat übrigens heute 
die Hauptſtadt verlaſſen und ſeine Reiſe nach Baiern 
angetreten. 5 


N DIR ENTE 

Konſtantinopel den 27. Juli. Dem Courrier 
Frangais wird aus der Thrkifchen Hauptſtadt ges 
ſchrieben: Der Antheil, den Rußland an dem be⸗ 
vorſtehenden Kriege der Turkei mit Perſien hat, iſt 
kein Geheimniß mehr. Außer dem entfernten Vor⸗ 
theil, den es aus der Schwächung der beiden Muſel⸗ 
männiſchen Mächte zu ziehen gedenkt, wird ihm der 
Krieg auch einen unmittelbaren bringen. Die Furcht 
vor Beraubung und Sklaverei wird die chriſtlichen 
Armenier bewegen, nach Rußland auszuwondern 
und Rußland wird ſich des ganzen perſiſchen Hans 
dels bemächtigen, England und Rußland mögen 
ſich noch fo ſehr gegenfeitig ihre Freundſchaft ver⸗ 
ſichern, ihre Intereſſen find ſich im Oriente zu fehr 
entgegengeſetzt, als daß der Kampf dieſer beiden 
Koloſſe noch lange ſollte verſchoben werden konnen; 
ſelbſt die Anhaͤnger Rußlands raͤumen dies ein und 
erklaren laut, daß die beiden Länder über die Theis 
lung der Tarkej und Perſiens ſich fo raſch als moͤg⸗ 

lich verftändigen müffen. : 
Seit die Nachricht von dem Einfall der Perſer in 
das Paſchalik von Bagdad hier eingetroffen, fchreis 
tet die Pforte in ihren kriegeriſchen Maßnahmen 
unanfhaltſam fort und faſt ſcheint fie zu einer Kriegs⸗ 
erklärung gegen den Schah entſchloſſen zu ſein. Sir 
Stratford Canning hat bereits mehrere Unterredun⸗ 
gen mit dem Großweſir gepflogen, um ihn zu einer 
milden Beurtheilung der an der Perſiſchen Gräͤnze 
ſtattgehabten Vorfaͤlle zu bewegen; ebenſo hat Herr 
von Titoff häufige Conferenzen bei der Pforte, 
gleichfalls, wie es ſcheint, um einen foͤrmlichen 
Bruch zwiſchen den Höfen von Teheran und Stam⸗ 
bul zu verhäten, allein weder dem einen noch dem 
andern konnte es bis bis jetzt gelingen, die neue 
dem Orient drohende Gefahr zu beſchwoͤren. Bei der 
Leichtigkeit, die ganze Sache als ein Miß verſtaͤndniß 
zu behandeln und ihre Loͤſung und Vermittelung 
den Kabinetten von London und St. Petersburg zu 
„ überlaffen, ſtreift die kriegeriſche Stimmung der Türe 
ken wirklich ans Unbegreifliche. Der Zuſtand, in 
dem ſich faſt alle Granzprovinzen und ſelbſt im 
Herzen des Reichs die Paſchaliks von Rumelien, 
Makedonien und Albanien befinden, wuͤrde die Pforte 
berechtigen, wenn auch mit eigener Aufopferung ih⸗ 
rer Würde, ein friedlicheres, vachgiebigeres Ver⸗ 
fahren zu wählen. Izzet Mehemed Paſcha glaubt 
aber allen Conjuncturen trotzen zu muͤſſen, und 
ſcheint mit einer Art Vergnügen den täglich ſich 
mehrenden Schwierigkeiten entgegenzutreten, ja 
durch feine unbiegſame Energie immer neue Verle⸗ 
a 1 85 hervorrufen zu wollen. Der friedlich ge⸗ 
immte Sultan, dem des Großweſirs Charakter 
und die von letzterm in der Finanzlage des Landes 


2 2 


bewirkten Erfolgeſbisher imponirten, faͤngt indeſſen 


an, den Abgrund zu ermeſſen in den ihn früher oder 
fpäter die tolle Wuth dieſes Mannes zu reißen droht. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New⸗Mork den 18. Juli. Das Handelsblatt 
von New⸗Nork meldet: Mit Bedauern veroͤffentlis 
chen wir eine Mittheilung, die wir aus einer Quelle 
haben, deren Glaubwürdigkeit nicht in Frage ge⸗ 
ſtellt werden kann. Nach ihr unterliegt es keinem 
Zweifel, das gegen das Ende der letzten Woche 
die Unterhandlungen zwiſchen Nordamerika und Eng⸗ 
land in einer prekaͤren, felbft gefährlichen Lage ſich 
befanden. — In einer Nachſchrift drückt aber das 
Blatt die Hoffnung aus, daß die ſtreitigen Fragen 
eine friedliche Loͤſung finden werden und glaubt dies 
verſichern zu koͤnnen. 
Aus offiziellen Dokumenten erhellt, daß allein 
der Staat Pennſylvanien in Europa eine Schul⸗ 
denlaſt von 23,738,000 Dollars kontrahirt hat, 
von denen 20,026,458 Dollars in England und 
4,822,266 in Holland aufgenommen worden ſind. 
Nach Berichten aus Mexiko ſoll der neue Ge⸗ 
ſondte der Vereinigten Staaten bei dieſer Republik, 
General Thompſon, bei einem diplomatiſchen Diner 
ganz offen erklärt haben, doß er Befehl habe, im 
Oktober d. J. eine Escadre der Vereinigten Staa⸗ 
ten an die Mexikaniſche Kuͤſte zu beordern, wenn 
Mexiko bis dahin nicht alle Anſprüche von Bürgern 
der Nord-Amerikaniſchen Union befriedigt habe. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Der Bauerwirth Martin Ponto zu N 


Radoſiew im Bromb. Reg.» Bezirk hat beim Torf⸗ 


ſtich auf feinem unweit feines Wohnhauſes belege 


nen Torfmoor in einer Tiefe von etwa 2½ Fuß, 
eine maffio goldene Spange von 2 Fuß 1 3. Ränge, 
in der Mitte von etwa Zoll und an den beiden 
Enden circa 1 Zoll im Durchmeſſer, gefunden. Sie 
wiegt 1 Pfund 16 Loth, hat ungefaͤhr die Form 
eines lateiniſchen S., iſt rund und voll, in der Mitte 
platt und an den beiden Enden mit 9 doppelten 
ſchweren Reifen verſehen, an welchen ſich 17 Reifen 
mit Arabesken anſchließen, denen jedoch eine Be⸗ 


deutung nicht beigelegt werden kann, fo wie ſich 


überhaupt nicht errathen laßt, zu welchem Zweck 
dieſe Spange gedient haben mag. Es iſt zu be⸗ 


dauern, daß der Finder ſie zerbrochen und zuſam⸗ 


mengebogen hat. i . > 
Einem Viehtreiber aus Lankowie wurden kürzlich 
von ſeinem gedungenen Fuhrmann und zwei Gehuͤl⸗ 
fen gegen 500 Rthlr. aus der Geldkatze, im Walde 
bei Freymark, Kr. Wongrowiec, geſtohlen. Zwei 
der Thaͤter, der That bereits geſtaͤndig, find ver⸗ 
haftet und in Unterſuchung. Der dritke Complice 
hot noch nicht ermittelt werden können; jedoch hat 


der Beſtohlene ſein Geld, welches die Diebe im 
Walde verborgen hatten, bereits wieder erhalten. 
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„Kürzlich wurde der Zimmergeſelle Mich, Wodke 
auf feinem Feiniwege nach Kezekatowo Kr. Mogilno, 
in der Nacht von 4 Männern angefallen und ge⸗ 
mißhandelt. Es war auf ſeine Beraubung abgeſe⸗ 
hen, die aber unterblieb, da auf feinen Hülferuf 
die Räuber entflohen. Die Thaͤter ſind ermittelt 
und dem Gericht überliefert worden. 2325 

Berlin. — Je näher die Zeit dee Zuſammen⸗ 
berufung der ſtaͤndiſchen Ausſchüſſe rückt, deſto grö: 
ßer wird die Spannung, dle ſie erregen; dürfen 
wir doch zunächſt nur von ihnen erwarten, daß ſie 
einen Wendepunkt unſeres ſtändiſchen Inſtituts her⸗ 
beifuͤhren werden. Sie allein konnten Abhülfe eines 
Mangels bringen, der vorzüglich die Lebens- und 
Entwickelungsfähigkeit unſerer Provinzialſtände ſo 
oft hat bezweifeln laſſen, namlich des Mangels an 
Einheit. Die Provinzialſtaͤnde konnten ihrem Mer 
ſen nach nur die ſpeziellen Intereſſen der einzelnen 
Provinzen vertreten; alle allgemeinen Angelegenhei⸗ 
ten waren über ihren Horizont hinausgerückt und 
mußten es ſein, wegen der unvermeidlichen und 
nicht zu loͤſenden Kolliſionen, die ſich entgegenge⸗ 
ſetzten Falls ergeben haben wuͤrden. Da alle Pro⸗ 
vinzen als gleich berechtigt und ſelbſtſtaͤndig ange⸗ 
nommen werden, ſo war keine Vereinigung und 
Ausgleichung der divergirenden Anſichten moͤglich 


und der Widerſpruch auch nur einer Provinz hätte 


das dringendſte allgemeine Geſetz aufhalten müſſen. 
Es lag alſo in der Natur der Sache, daß der Staat, 
welcher das allgemeine Wohl gegen den ſtürmiſchen 
Andrang der ſelbſtſuͤchtigen partifulären Anſpruͤche 
und Intereſſen feſtzuhalten hat, die Provinzialſtände 
in einen moͤglichſt engen Wirkungskreis einſchlleßen 
mußte: ihre oft beklagte Bedeukungsloſigkeit war 
eine Nothwendigkeit. Da fie aus den Vertretern 
aller en nackt, fo ſtellen fie eine 
Allgemeinheit der Vertretung dar und werden das 
durch von ſelbſt zur Berathung allgemeiner Gegen⸗ 
ſtaͤnde und Geſetzentwürfe berufen. Den Provin⸗ 
zialſtänden konnten ſolche nicht vorgelegt werden, 
ihnen konnten fie nicht entzogen werden. Auch, 
wird ihnen von Anfang an eine allgemeinere Wirk⸗ 
ſamkeit zugeſtanden werden. 


Provinzen laut geworden ſind, vermitteln ſollen. 
Außerdem ſollen ſich hinſichtlich der Anlegung der 
großen Elſenbahnlinien, welche der Staat ausfuͤh⸗ 
ken will, nämlich der großen weſtlichen Bahn, der 
Bahn nach Preußen und der Bahn von Frankfurt 
nach Breslau, zu Rathe gezogen werden. Ver⸗ 
muthlich duͤrfte ſogar die Frage geſtellt werden, ob 
der Staat nicht auch die bereits beſtehenden von 

Aktien⸗Geſellſchaften angelegten Bahnen an ſich zu 
bringen haͤtte. Wo allgemejne Fragen verhandelt 
werden, da verſteht es ſich von ſeſbſt, daß Gemein⸗ 


ſchaftlichkeit der Verathungen ſtattfinden muß. Wird 


Laͤngſt bekannt iſt es, 
daß ſie verſchiedene Meinungen, welche über die 
Verwendung des Steuererlaſſes in den einzelnen 


daher die Anſicht ausgeſprochen, die die Ausſchüiſſe 
ſich getrennt verſammeln und berathen würden, fo 
iſt folder Vermuthung kein Glaube zu ſchenken, 
weil ſie geradezu eine Unmoͤglichkeit annimmt, Das 
Weſen der Ausſchuͤſſe liegt darin, daß ſie die ein⸗ 
zelnen Provinzialderſammlungen zu einer Einheit 
verſchmelzen ſollen. Wurde auch bei ihnen der Un⸗ 
terſchied der einzelnen Provinzen feſtgehalten, ſo 
hätten fie keine Bedeutung; fie wären eben nichts 
Anderes als die Provinzialftände ſchon ſind und 
haͤtten alſo keinen Zweck. ; 5 
Ich war der Meinung — ſo leſen wir in der 
Agramer politiſchen Zeitung — daß das Uebel des 
Schminkens ein ausſchließliches Eigenthum der 
Hauptſtaͤdte ſei, aber in Slavonien iſt es auch un⸗ 
ker dem Landvolke ſo ſtark eingeriſſen, daß am Neu⸗ 
johrstage in Bukovar von der Kanzel herab eine 
Verordnung gegen daſſelbe verkündigt wurde. 

In Birmingham ſieht man Tauſende mit Knit⸗ 
leln, die für Bektelſtöcke zu dick find durch die Stra⸗ 
ßen ziehen und wer kann, macht Die Thüren zu, 

Die Parifer Herren tragen wieder Fracks von 
Seide, wie ſie vor 100 Jahren Mode waren und 
ſitzen auf Großobaterſtuͤhlen, wie ihr Urgroßvater 
hatte. — Außerdem iſt in Paris das Baden im 
Fluß Mode; die ganze vornehme Welt und vorzüg⸗ 
lich die Damen ſchwimmen in eleganten Badeklei⸗ 
dern in der Seine umher. Die dritte Mode u. die 
ſchlechteſte ſſt das hohe Spiel. Seit es keine Spiels 
haͤuſer mehr geben darf, werden die gewoͤhnlichen 
Spiele, z. B. Whiſt um fo hohe Summen geſpſelt, 
daß kurzlich ein junger Menſch 37,000 Franks an 
einem Abend verſpielte. 

In Frankfurt a, M. iſt das Gewerbe der Ochſen⸗ 
und Kaͤlberſchlaͤchter noch getrennt und kein Kaͤlber⸗ 
Metzger darf bei großer Strafe es ſich unterfangen, 
ein Rind zu schlachten und das Fleiſch deſſelben zu 
verkaufen, (In den freien Reſchsſtädten herrſcht 
noch der ärgſte Zunftzwang, ſowohl im Gewerbe 
ſelbſt, als in der beſchränkten Zahl der Gewerbtrei⸗ 
benden.) VVV 
Neo Died t eu 5 
Montag den 16. Halm's „Sohn der Wildniß.“ 
Die Anweſenheit einer ſo ausgezeichneten Kuͤnſtlerin, 
wie Fraͤulein Herbſt, ward Veranlaſſung, dies re⸗ 
nommirteſte dramatiſche Gedicht der Neuzeit auf un⸗ 
ſere Bretter zu bringen, und auch bei uns hat es, 
was auch die Kritik an dem Stuͤcke ausſetzen mag, 
ſeine volle Wirkung nicht verfehlt. Das Publikum 
folgte der Handlung von Anfang bis zu Ende mit 
der geſpannkeſten Aufmerkſamkeit, und brach bei jeder 
Effekt Scene, woran das Stück ſehr reich iſt, in 
ſtuͤrmiſche Beifallsbezeigungen aus. Der Grund⸗ 
gedanke des Gedichts iſt hochpoetiſch und die Sprache 
ſehr Schön; warum jedoch der Dichter die Scene nach 
Maſſilia — oder wie es im Stuͤcke durchweg nach 
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der griechiſchen Benennung heißt: Maſſalia — und 
zu — ee verlegt hat, iſt ſchwer abzuſehen, 
da von altgriechiſchem Kolorit auch nicht eine Spur 
vorhanden iſt. Geſpielt wurde die Hauptrolle — 
Parthenta — von Fraͤulein Herb mit dem gan⸗ 
zen Aufwande ihrer Kunſt und daher fo effektvoll, 
daß das Publikum ſie nicht allein Ne ehe ſon⸗ 
dern auch ſofort eine Wiederholung des Stuͤcks be⸗ 
gehrte und beim Erſcheinen der Kuͤnſtlerin ein viel⸗ 
ſtimmiges „Hierbleiben“ vernehmen ließ. Freilich 
dürfte Fraͤulein Herbſt ſich ſchwerlich verſucht fuͤh⸗ 
len, Prag mit Poſen zu vertauſchen, indeſſen mag 
‚fie doch in ſolchen Aeußerungen, die aus dem tief? 
erregten Gefühl der Menge von ſelbſt hervorgehen, 
eine Huldigung erkennen, die mehr werth iſt, als 
das kalte Lob einer zergliedernden Kritik. — Den 
1 die zweite Hauptrolle, gab Herr Boden 

roͤßtentheils lobenswerth, da er ſich zu zuͤgeln wußte, 

nd nur an wenigen Stellen ſich uberſchtle⸗ wobei 


er jedesmal undeutlich wird, da er dann die Worte 


herauspoltert. Die Auffaſſung des Charakters war 
kichtig, und gewiß wird bei Wlederholung des Stuͤcks 
Einzelnes noch beffer nuͤancirt hervortreten. — Die 
übrigen Nollen find, bis auf die des Myron, ziem⸗ 
lich eplſodiſch; dieſen gab Herr Bohm in einer Art, 
daß Ref. ſich nicht ganz damit befreunden konnte, 
da er mehrmals offenbar zu weit ins Komiſche uͤber⸗ 
ſchlug. Zu loben war es, daß ſowohl Ingomar als 
„feine Tectoſagen nicht allzu baͤrenhaͤuteriſch auftraten, 
nur einer ſchien mit ſeinem ſtruppigen Haupthaar 
ein Ultra- Tectoſage zu ſeyn, — vielleicht ein Tekto⸗ 


agiſcher Demagog. Ref. macht alle Theaterfreunde 


auf die heutige Wiederholung des Stuͤcks aufmerkſam. 


Stadttheater zu Poſen. 
Mittwoch den 15 Auguſt auf allgemeines Ver⸗ 
langen, zum Zweltenmale: Der Sohn der 
Wild niß; romantiſches Schauspiel in fünf Akten 
von Friedrich Holm. (Parthenig: Fraul. Herbſt.) 
Donnerſtag den 18. August: Robert der Teu⸗ 
fel; große Oper in 5 Aufzügen, noch dem Fran⸗ 
zöſiſchen des Scribe und Delavigne von Th. Hell, 
Muſik von Meyerbeer. — (Prinzeffin Iſabella: 
Fräulein Haupt, vom Stadttheater zu Roſtock. 


— — ———b—— ————— — —— 
So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
zu haben: EN | & 
Was iſt's mit den ſogenannten Alte 
N Lutheranern? — Erſtes Sendſchreiben an 
Leinen Freund. Von Chriſtlanus. Der Er⸗ 
trag iſt zu milden Zwecken beſtimmt. 
gr. Svo. Geh. Preis 6 Sgr. 
Woth, Fr. Aug. Ferd., das Wort oder die Of⸗ 
fenbarung Goktes vor und in Chriſto. Drei 
mal drei Predigten nach dem Anfange des 
Eoangelii Johannis gehalten. Der Ertrag 


8 Sgr. 


bau gewidmet. gr. vo. Broſch. Preis 


2 


Bekanntmachung 
Das in Poſen am Markte unter Men, 59, bele⸗ 
gene, den Theodor Zupanskiſchen Erben ges 
hoͤrige Grundſtück, mit ſämmtlichen darauf befind⸗ 
lichen Gebäuden und allem ſonſtigen Zubehoͤr, ſoll 
zum Zwecke der Xheilung im Wege der öffentlichen 
Licitation verkauft werden, Hierzu iſt ein Termin 
auf den 15ten September 1842 des 
d Morgens um 10 Uhnr 
deſſen Ge⸗ 


vor dem Notar, Juſtizrath Hoyer, in 
ſchäfts⸗Lokale in Poſen angeſetzt, wo auch die Dee 
dingungen eingefehen werden koͤnnen. Jeder Bie⸗ 
tende muß zuvor eine Kaution von 1000 Rtlr. baar 
oder in geldwerthen Papieren erlegen. 


ä —— —— —— — 
Für Jogd⸗ Liebhaber. 
Eine große Sendung Pariſer:, Lütti⸗ 

2 cher: und Suhler Jagd⸗Gewehre, 
Piſtolen und Terzerolen erhielten wir wieder⸗ 
um, und verkaufen zu auffallend billigen 
Preiſen. Alexander & Swarſenski. 


S οννι¹πνι ιναNννιινννν 


— — 

Von der letzten Frankfurter Meſſe zurückgekehrt ⸗ 
habe ich alle Artikel, die in mein Gefchäft einſchla⸗ 
gen, aufs geſchmackvollſte aſſortirt, und offerite 
Alles zu billigen Preiſen. a re 
Die Perl⸗, Seide⸗ und Woll⸗Handlung 

5 von J. Fuchs, 
Poſen am Markt No. 81. 


—— emmmuEmEREEEERIEEEEEET|Er 
909989899906: %% 
Lütticher und Suhler Flinten und Terzerole S 
S in großer Auswahl verkauft zu ſehr billigen, 
S Preifen die Galankerlewagrenhandlung 
Se S. Kronthal, 
ee alten Markt Nro. 98. 
Secco 0000002668060 


Local⸗ Veränderung. 
Meine Pelz⸗ und Rauchwaaren⸗Handlung, frü⸗ 
her Markt No. 43., habe ich daſelbſt auf 1 GM, 
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neben der Mittlerſchen Buchhandlung, von heute 
ab verlegt. 


Jacob M. Warſzaws ki. 
Die obige Handlung empfiehlt ihr wohlaffortirs 

tes Lager von Pelzen und Nauchwaaren al: 

ler Sorten, und verſpricht bei reeller Bedienung 


die billigften Preiſe, ganz beſonders Pelz⸗Hausroͤcke 
zu 4 Rthlr.; 
fertigungen von Pelzen und die Aufbewahrung 
derſelben während 
gen Honorar. Poſen. 
iſt dem Thurmbau der Kirche zu Roh⸗—üꝛã—vköꝛ 


auch übernimmt dieſelbe alle An⸗ 


des Sommers zu elnem geriu⸗ 


Ein eleganter Wagen ſteht zum Verkauf. Wo? 


iſt No. 57. am Markt hier zu erfragen. 


